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Im Jubiläumsjahr geht’s rund
in der Wittenstein-Talentarena

Kreative Köpfe (Teil 1): Wo alles anfing. Wittenstein betreut gleich vier Projekte in diesem Jahr. Kinderwagen-Bremse, Energie-Rückgewinnung und Müll-Häcksler

Der Jugend-Erfinderwett-
bewerb „Kreative Köpfe“
feiert in diesem Jahr sei-
nen 20. Geburtstag. Mit ei-
ner kleinen Serie blicken
die Fränkischen Nach-
richten in den nächsten
Wochen hinter die Kulis-
sen und auf viele span-
nende Ideen.

Von Inge Braune

Igersheim/Bad Mergentheim. Es war
Manfred Wittenstein, der vor zwei
Jahrzehnten den Jugend-Erfinder-
wettbewerb „Kreative Köpfe“ in der
Region ins Leben rief. Seine Idee,
durch einen solchen Wettbewerb Ju-
gendliche für Technikberufe zu be-
geistern und damit einen Beitrag zur
Zukunftsfähigkeit des Technologie-
standorts Deutschland zu leisten,
kam bei Unternehmen, Schulen und
Kommunen schnell bestens an. Vor-
stellbar? Klar!

Mehrere Unternehmen überleg-
ten gemeinsam: Um Nachwuchs für
die eigenen Firmen gehe es – und bei
einem derartigen Wettbewerb könn-
ten die Unternehmen jungen Leuten
einerseits mit Expertenrat zur Seite
stehen, ihnen dabei ihre Unterneh-
men vorstellen – und sich auch
selbst schon mal ein Bild von viel-
leicht künftigen Auszubildenden
machen.

Auch die Kommunen fanden die
Idee gelungen: Wo nach der Schul-
zeit nicht nur die Ferne, sondern
auch eine Ausbildungs- und viel-
leicht ein späterer Arbeitsplatz lockt,
könne man vielleicht die Landflucht
junger Leute etwas bremsen.

Und die Schulen? Die suchten
ebenfalls nach neuen Wegen, um ih-
rer Klientel Türen zu öffnen – zum
Anschluss nach dem Abschluss.

Manfred Wittensteins Vorschlag
schien in der Luft gelegen zu haben,
traf ganz genau den Nerv der Zeit –
und zwar zum absolut perfekten
Zeitpunkt: Das von der regionalen
Wirtschaft gemeinsam mit Schulen
und Kommunen lancierte Projekt
„Kreative Köpfe“ kam spät genug zur
breiten Einsicht in die Notwendig-
keit und früh genug, um mit der in-
novativen Idee die Nase auch bun-
desweit weit vorn zu haben.

Längst etabliert
Jetzt, zwei Jahrzehnte später, ist der
Erfinder- und Erfinderinnen-Wett-
bewerb längst etabliert und weit
über die Startregion Bad Mergent-
heim und Umland hinausgewach-
sen. Und in der Wittenstein-Talenta-
rena, wo in den vergangenen Jahren
auch schon Präsentations-Work-
shops für komplette Wettbewerbs-
Jahrgänge stattfanden, feilen gleich
vier Teams – ein „Wiederholungstä-
ter und drei Dreierteams, die in die-

sem Jahr erstmals am Erfinderwett-
bewerb für Schülerinnen und Schü-
ler teilnehmen – mit Unterstützung
von Wittenstein-Azubis und Ausbil-
dern an ihren Projekten.

Der 16-jährige Jannik Lenz hat
bereits in zwei früheren Wettbe-
werbsrunden seine Findigkeit unter
Beweis gestellt. 2021, damals noch
Kopernikus-Realschüler, entwickel-
te er mit Unterstützung von Witten-
stein SE-Experten seinen Kernobst-

pflücker und wurde in der Wer-
tungskategorie „Ressourcenscho-
nung“ mit einem zweiten Preis aus-
gezeichnet; 2022 gehörte er – mitt-
lerweile Schüler an der Gewerbli-
chen Schule Bad Mergentheim mit
TG und ITG – mit seiner Erfindung
des Automatischen Regensammler-
systems zu den drei Gesamtpreis-
Siegern, und auch in diesem Jahr
bleibt er nicht nur seinem zentralen
Interesse der Ressourcenschonung,
sondern auch der Kooperation mit
Wittenstein treu. Er hat sich einiges
vorgenommen: Durch clevere Nut-
zung des Druckunterschieds zwi-
schen dem Wasserleitungszulauf
zum und dem Entnehmerdruck im
Haus will er Energie rückgewinnen,
die direkt ins hauseigene Stromnetz
eingespeist werden könnte. Sonja
Krieger und Martin Brand betreuen
das Projekt des extrem selbstständig
arbeitenden Schülers. Ihre Überzeu-
gung: „Das kriegt er sicher bis zum
Prototyp hin.“

Auch bei Projekten der drei deut-
lich jüngeren Teams zeigen sich die
Wittenstein-Experten zuversicht-
lich: Als sehr konsequent und zuver-
lässig erleben sie etwa Jannika Kuhn,
Sophie Döppler und Emilia Wagner.
Die 13- und 14-jährigen Erfinderin-
nen besuchen die St. Bernhard Real-
schule Bad Mergentheim. Ihr The-
ma: Mehr Sicherheit für Kinderwa-
gen.

Jannika hat selbst erlebt, wie ris-
kant es sein kann, mit Kinderwagen
und Kleinkind an der Hand unter-
wegs zu sein: Als sich das größere
Kind unversehens selbstständig
machte und sie natürlich hinterher
sauste, geriet der Kinderwagen in
Bewegung. Der Schreck beschäftigte
auch ihre beiden Freundinnen. Eine
automatische Kinderwagenbremse
wäre toll! Wie aber umsetzen? Prin-
zip Fahrradbremse, nur umgekehrt,

also wie ein Rasenmäher? Elek-
trisch? Hydraulisch? Mechanisch?

Ausprobieren, Ideen holen: ein
Fahrradexperte riet zur Stempel-
bremse, Technik-Freaks der Ans-
mann AG wurden ebenfalls befragt,
Klaus Kaltenbach, Wittenstein-Azu-
bi im dritten Ausbildungsjahr be-
treute bei der Wahl und Bearbeitung
der rund 20 mechanischen Bauteile
– auch für ihn eine spannende Erfah-
rung.

Alles andere als einfach ist auch
die Sache mit der Krücken-Siche-
rung, die die gleichaltrigen Weikers-
heimer Gymnasiastinnen Pauline
Wirthwein, Thea Lochner und Lilli
Schmidt entwickeln wollen: umge-
purzelte Gehhilfen richten sich ja
nicht von selbst wieder auf. Die Ar-
beit am integrierbaren Krückenstän-
der macht Fortschritte.

Mehr Platz in der Gelben Tonne
Calvilanus Shu Neba, Daniel Feller
und Maurice Krämer von der Eduard
Mörike-Gemeinschaftsschule in der
Kurstadt beschäftigt das Transport-
volumen der Gelben Tonne: Ge-
häckselt würde mehr in die Tonne
passen, was die Zahl der Leerungen
reduzieren könnte. Neben Witten-
stein-Experten ziehen die drei Käp-
sele auch Fachleute von Roto Frank
zu Rate – und erste Tests auf der Ba-
sis eines Laubhäckslers entwickeln
sich vielversprechend.

Kinderwagenbremse: Mit Feuereifer bei der Sache sind (von links) Jannika Kuhn, Sophie Döppler und Emilia Wagner. Ausbilderin Sonja Krieger (rechts) schaut dem jungen St.
Bernhard-Erfinderinnentrio interessiert über die Schulter. BILDER/REPROS: INGE BRAUNE

Wäre es nicht toll, beim Duschen
nebenbei Strom zu erzeugen? Jannik
Lenz tüftelt daran.

Am Häcksler für Verpackungsmüll
arbeiten Calvilanus Shu Neba, Daniel
Feller und Maurice Krämer.

LESERFORUM

Pietätlose
Crime-Serie

Zur FN-Serie „Tatort Tauber-
Odenwald“.
Ja, zu den Aufgaben des Lokaljour-
nalismus gehört leider auch, über
Gewalt und Verbrechen zu berich-
ten. Und ja, Gewalttaten, die im un-
mittelbaren geographischen Umfeld
verübt wurden, beschäftigen und
verstören Menschen in besonderer
Weise und oft über Jahrzehnte.

Doch ist dies ein rechter und bil-
liger Grund für einer Artikelserie zu
zurückliegenden Morden? Ich finde,
nein. Die Überschrift des jüngsten
Beitrags der FN-Serie „Tatort Tau-
ber-Odenwald“ nennt das offen-
sichtliche Auswahlkriterium: „be-
sonders brutal“. Eine Straftat noch
einmal in allen Details auszubreiten
und zu schildern, ist wohl eher „be-
sonders ekelhaft“ zu nennen. Gegen
die Boulevardpresse von „Bild &
Co.“ grenzen sich die Fränkischen
Nachrichten ab, das ist Redakteur
Michael Weber-Schwarz in seinem
Beitrag wichtig zu betonen. Doch ein
Foto der Grabstelle der ermordeten
Familie in Roth am See und Inter-
views auf dem Friedhof empfinde
ich ebenso als pietätlos. Der Redak-
teur mag drei Jahre nach der Tat per-
sönlich behutsam mit der Situation
umgegangen sein. Mit den Men-
schen, mit denen er spricht, teilt er
Betroffenheit und das menschliche
Bedürfnis nach einer Erklärung des
Unbegreiflichen. Im Text tritt er
selbst als Person hinter dem Journa-
listen hervor, zieht damit eine zweite
Ebene jenseits des Zeitungsge-
schäfts ein. Doch genau dies funktio-
niert nicht, wenn ich in der Zeitung
davon lese. Und es ändert nichts da-
ran, dass die FN mit dieser Artikelse-
rie bei ihren Leserinnen und Lesern
die Lust an der Sensation bedient
oder unterstellt. Crime sells. Ist dies
die neue Geschäftsstrategie der
Fränkischen Nachrichten? In den
bislang erschienen Artikeln liefern
Idylle und Wahnsinn einen Plot mit
Gruselfaktor, werden die Details
ausgebreitet oder der Redakteur
kurbelt mit dem, was er „lieber für
sich behält“ die Fantasie weiter an.
Diese Geschichten, die keine sind,
möchte ich in einer seriösen Lokal-
zeitung nicht lesen. Ob sie tatsäch-
lich dazu taugen, die Auflagezahlen
zu halten, sei dahingestellt.
Käthe Bildstein, Weikersheim

Sechzehn
Projekte

„Leader“ Hohenlohe-Tauber:
Alle Anträge förderfähig

Main-Tauber-Kreis. Der Auswahlaus-
schuss Kleinprojekte des Vereins Re-
gionalentwicklung Hohenlohe-Tau-
ber hat im Kulturkeller Igersheim ge-
tagt, um über die Projektanträge im
Förderprogramm Regionalbudget
für Kleinprojekte für das Jahr 2023 zu
entscheiden.

Im Förderprogramm Kleinpro-
jekte sind auf den Aufruf für das Pro-
grammjahr 2023 insgesamt 18 An-
träge eingegangen. Zwei Anträge
wurden als nicht förderfähig einge-
stuft. Glücklicherweise haben die
verbleibenden 16 Anträge das jährli-
che Budget von 200 000 Euro nicht
überschritten, so dass alle gefördert
werden können.

Das Auswahlgremium hat 16
Kleinprojekte beschlossen, welche
insgesamt Fördermittel in Höhe von
179 387 Euro binden.

Die ausgewählten Projektanträge
sind von großer Diversität geprägt.
Unter den Antragstellern befinden
sich Kommunen, Vereine, Unter-
nehmen und Privatpersonen, die
nun unterschiedliche Projekte um-
setzen können. Neben Verkaufsau-
tomaten kann in diesem Jahr im
Rahmen eines Antrags das Thema
„Augmented Reality“ umgesetzt
werden. Anschaffungen von Geräten
zur Veredelung von Honig und
Fleisch gehören ebenfalls zu den
ausgewählten Projekten.

Ein weiterer Projektantrag bein-
haltet die Errichtung mehrerer Rad-
servicestationen und leistet so einen
wichtigen Beitrag zur nachhaltigen
Mobilität. pm

Reben, Natur und Kultur geführt genießen
Laudenbacher Weinerlebniswanderung: Am 30. April geht es gemeinsam hinaus in die Lagen Ghäuberg und Schafsteige

Laudenbach. Zum 15. Mal veranstal-
ten die Laudenbacher Weingärtner
gemeinsam mit der Weingärtner
Markelsheim eG die Laudenbacher
Weinerlebniswanderung. Wie im-
mer findet am letzten Wochende im
April gleichzeitig in allen deutschen
Weinbaugebieten ein Wein-Wan-
der-Wochenende statt.

Unter dem Motto „Wein, Natur
und Kultur“ wird am Sonntag, 30.
April eine geführte Weinerlebnis-
wanderung angeboten. Treffpunkt
ist zwischen 13 und 14.30 Uhr am
Eingang zum Julius-Echter-Keller in
Laudenbach.

Die Markelsheimer Weinkönigin
Sophia Lehr wird die Begrüßung der
Weingäste vornehmen. Gruppen-
weise besteht die Möglichkeit mit ei-
nem Führer Wissenswertes über
Laudenbach, den Weinbau, Natur
und Kultur auf der unterhaltsamen

der Fahrradmitnahme in den Zügen
besteht (Internet: www.weinort-lau-
denbach.de). pml

mittel hingewiesen. Laudenbach ist
dabei bestens mit Bahn und Bussen
zu erreichen. Auch die Möglichkeit

klingen lassen. Die Streckenlänge
beträgt ca. 5 Kilometer bei 60 Meter
Höhendifferenz.

Und so geht ihre Teilnahme: Aus
organisatorischen Gründen können
Tickets nur im Vorverkauf bei der
Weingärtner Markelsheim eG, der
Bäckerei Mühleck in Laudenbach
oder im Internet unter „Tickets für
Laudenbacher Weinerlebniswande-
rung am 23.04.2023“ erworben wer-
den. Der Preis beinhaltet ein Pro-
bierglas mit Transportbeutel sowie
ein Gutscheinheft für fünf Proben
und ein Winzervesper im Julius-Ech-
ter-Keller (auch Käsevesper bei Be-
stellung möglich bzw. alkoholfreie
Alternativen an den Stationen an-
stelle Wein).

Um einem gelungenen Weiner-
lebnis nichts im Wege stehe zu las-
sen, wird vom Veranstalter auf die
Nutzung der öffentlichen Verkehrs-

Wanderung zu erfahren. Der Wan-
derweg ist ausgeschildert, so dass je-
der alleine oder in der Gruppe die
Landschaft und Natur rund um Lau-
denbach selbst entdecken kann. Die
Wanderung führt in diesem Jahr
über die Weinbergslagen Ghäuberg
und Schafsteige zurück nach Lau-
denbach. An drei Stationen werden
die heimischen Weine der WG Mar-
kelsheim angeboten. An der dritten
Station, mit einem herrlichen Blick
auf Laudenbach, wird auch noch zur
Stärkung Kaffee und Kuchen vom
Schützenverein Laudenbach ser-
viert. Jeder Teilnehmer kann auf die-
ser Runde die typischen Weine in-
mitten der Natur genießen. Zum Ab-
schluss der Genusswanderung
stärkt man sich mit einem leckeren
Winzervesper im urigen Julius-Ech-
ter-Keller, kann weitere Weine ver-
kosten und den Tag gemütlich aus-

Mit der Sonne im Weinglas und einem Strahlen im Gesicht trotz man gerne dem
Wetter inmitten der herrlichen Landschaft im Vorbachtal. BILD: PAUL MAYSER
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